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Kapitel I 
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„Ich bin keine Serienmörderin! Ich habe nur ein paar Männer umgebracht!“ 
(Aileen Wuornos) 

 
 
Wer immer nur dachte, es wären die Männer, die sich durch Mehrfachmorde auszeichnen, ist auf dem 
Holzweg. Es gibt auch eine große Anzahl an Frauen, angetrieben durch die verschiedenartigsten 
Beweggründe, die es vortrefflichst verstanden, sich in diese blutige Galerie einzureihen. Die wohl 
bekannteste und grausamste von ihnen war Elisabeth Bathory, welche im Blut getöteter Jungfrauen zu 

baden pflegte, nur weil sie sich einbildete, dadurch ihre Schönheit zu konservieren 
oder zu steigern. Ich möchte jedoch nur auf Fälle der letzten beiden Jahrhunderte 
eingehen und beginne mit den Schwarzen Witwen, die es sich zur Aufgabe machten, 
ihre Ehemänner zu beseitigen, um letztlich an deren Vermögen zu kommen. Nicht 
immer blieb es bei einem Mord, schließlich war der erste doch recht ertragsreich und 
oft heirateten diese Witwen mehrmals, wohl nur um sich dem Manne wieder zu 
entledigen, wie in den Fällen Judias Buenoano, Anjette Lyles, Daisy Louisa De 
Melker  oder Lyda Catherine Ambrose. Letztgenannte heiratete fünfmal und 
kassierte nach jedem Tod des Gatten dessen Lebensversicherung. Nannie Doss 
(„Arsenic Annie“) vergiftete neben ihren fünf Ehemännern noch ihre Mutter, zwei 
Schwestern, drei ihrer Kinder und Enkelkinder sowie einen Neffen. Nannie gestand 

später nur die Morde an ihren Männern, die sie damit begründete, daß sich 
keiner als ihr Traummann erwiesen hatte. Die belgische Hausfrau Marie 
Alexandrine Becker führte, nachdem sie Ehemann und Geliebten durch 
Digitalis beseitigte, ein ausschweifendes Leben, zu dessen Finanzierung weitere 
neun Menschen sterben mußten. Um an die gesamte Erbschaft ihrer zwei 

vordem vergifteten Ehemänner zu gelangen, ermordete 
Marie Besnard („Poison Queen“) mit rücksichtsloser 
Hingabe noch mindestens elf Familienangehörige der 
beiden Männer. Die Abschlachtung der Verwandten 
erwies sich als lohnend und wann immer Marie 
auftauchte, fiel ein Familienmitglied tot um. Als ihre 
Mutter starb, forderten Anwohner die Behörden auf, die beständige Flut an 
Todesfällen in ihrer Familie zu untersuchen. Bei der Exhumierung der Opfer fand 
man Spuren von Arsenik im Gewebe sämtlicher Toten, was zu einer Verhaftung von 
Marie führte. Die berühmteste aller Schwarzen Witwen war sicherlich Belle 
Gunness, die Anfang des letzten Jahrhunderts ihr Unwesen trieb. Nachdem ihre 

beiden Ehemänner auf mysteriöse Weise verstarben, versuchte sie durch Kontaktanzeigen heiratswillige 
Männer kennenzulernen. Hatte sich Belle mit einem Freier verlobt und war dessen Vermögen auf sie 
überschrieben, verschwand dieser. Als eines Tages ihre Farm in Indiana 
niederbrannte, fand man in den Trümmern die Leichen ihrer drei Kinder sowie die 
verstümmelten Körper und Knochenreste von mindestens vierzehn Menschen, die 
vergiftet, mit einer Axt erschlagen und zerstückelt wurden. Einige Leichen waren in 
Säcke gestopft und mit Lauge übergossen, andere wurden vermutlich an die 
Schweine verfüttert, da man menschliche Knochenreste in den Trögen fand. 
Desweiteren wurde eine kopflose weibliche Leiche entdeckt, die man aufgrund des 
Ringes und eines später gefundenen Kieferknochens, auf dem ihre Zahnprothese 
befestigt war, für Belle hielt. Ihr Tod konnte aber niemals bestätigt werden, da der 
Kopf nirgends auftauchte. Es wird angenommen, daß sie einen anderen weiblichen 
Leichnam aufgetrieben hatte, der ihren eigenen Tod vortäuschen sollte und sie 
erfolgreich die Flucht ergriff. Die Zahl ihrer Morde wird hingegen auf 50-100 geschätzt, bewiesen sind aber 
letztlich nur vierzehn. Einen traurigen Rekord an Opfern erzielte auch die Rumänin Vera Renczi, die 
innerhalb von fünfzehn Jahren ihre zwei Ehemänner, ihren Sohn sowie zweiunddreißig Liebhaber und 
Verehrer mit Arsen vergiftete und die Leichen im Keller ihres Hauses versteckte. Ich möchte abschließend 
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noch einen Fall aus jüngerer Vergangenheit erwähnen, an den sich vielleicht noch einige erinnern können. 
Elfriede Blauensteiner aus Österreich, eine zwanghafte Spielerin, ermordete in den 90er Jahren ihren 

Ehemann, zwei frühere Liebhaber und mindestens zwei andere Männer, die sie 
beerbte, um damit einzig und allein ihre Sucht zu finanzieren. 
   Wenden wir uns nun den Kindesmörderinnen zu. Man kann sich kaum vorstellen, 
daß eine Mutter in der Lage ist, ihre eigenen Kinder oder, wie in einigen Fällen, 
auch völlig unbekannte Kinder zu töten. Wie groß muß ihre Verzweiflung oder ihr 
Haß sein und wie fern eine helfende Hand, die sie vor 
jenem Schritt bewahrt, der dem Betrachter das Blut in den 
Adern gefrieren läßt. Oftmals blieben die wahren Gründe 
ihrer Taten im Dunkeln verborgen, weil sie sich eisern in 
Schweigen hüllten. Was trieb sie dazu, sich ihrer Kinder 
schon im Säuglingsalter zu entledigen, wie in den Fällen 

Debbie Fornuto und Waneta Hoyt, deren sechs und fünf Babys angeblich alle an 
plötzlichem Kindstod starben, doch nach nochmaliger Untersuchung von den 
Müttern erstickt wurden. Waneta gab später zu, die Babys getötet zu haben, um 

endlich das Geschrei zu beenden. Theresa Cross ermordete 
ihren beiden Töchter, noch bevor diese in die Pubertät 
kamen und Marie Noe, die einst in Zeitungsartikeln als die unglücklichste Mutter der 
Welt betitelt wurde, weil ihre acht Kinder alle an Kindstod verstorben waren, bekannte 
sich letzte Jahr schuldig, sie im Laufe eines Jahrzehnts selbst erstickt zu haben. Auch 
Marybeth Tinning  verlor ihre acht Kinder, bis man 
herausfand, daß sie die Nachkommen getötet hatte. Neben den 
Frauen, die ihre eigenen Zöglinge ermordeten, gab es noch 
jene, wie Christine Falling oder Amelia Elizabeth Dyer, die 
sich an den kleinen und wehrlosen Mitgliedern der 
Gesellschaft vergriffen, nachdem man ihnen diese zur Obhut 

überließ. Dyer, eine sogenannte „Babyfarmerin“, bestritt ihren Unterhalt damit, den 
unerwünschten Nachwuchs wohlhabender Frauen zu adoptieren. Sie entledigte sich 
jedoch ihrer Verpflichtung, die Kinder aufzuziehen, indem sie die Babys erdrosselte 
und in die Themse warf. Die Krankenschwester Genene Jones soll 46 Babys und 
Kleinkinder mit einer Injektion eines Herzmedikaments getötet haben, während sie 
ihren Dienst versah. Die aus Frankreich stammende Jeanne Weber („Menschenfresserin vom Goutte d’Or“) 
ermordete mindestens acht, möglicherweise auch zwanzig Kleinkinder, darunter ihren eigenen Sohn, die sie 

betreute und mit einem Taschentuch strangulierte. Beverly Allitt  fiel bereits im 
Alter von dreizehn Jahren durch Grausamkeiten gegenüber kleineren Kindern auf. 
Die spätere Kinderkrankenschwester litt unter dem Münchhausen-Syndrom, einer 
Geisteskrankheit, und sie hatte den Wunsch, jemanden zu töten oder zu verletzen, 
nur um die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Beverly schaffte es auch, sich ins 
Rampenlicht zu rücken, nachdem sie ab und an den kleinen Patienten auf ihrer 
Station eine Insulininjektion verabreicht hatte, an der aber letztlich vier von ihnen 
qualvoll starben. 
   Ich möchte mir hier eine kleine Zwischenbemerkung erlauben, die sich mit den 
Strafen der oben genannten Damen beschäftigt. Die meisten von ihnen haben ein 
gerechte Verurteilung bekommen, die älteren Fälle die Todesstrafe, die jüngeren 

eine mehrjährige Haftstrafe. Ich möchte aber nicht im Einzelnen auf die Richtersprüche eingehen, weil ich 
mich, auch aus Platzgründen, nur kurz an die Fakten ihrer Taten halten will. Man möge mir desweiteren 
verzeihen, daß ich größtenteils auf genauere Jahresangaben verzichtet habe. 
   Als nächstes komme ich zu den gemeinen Giftmörderinnen, die aus Habgier, Boshaftigkeit oder auch aus 
purer Lust mordeten. Viele dieser Giftmischerinnen nutzten ihre Position als Vertrauensperson und 
Krankenschwester aus, um Menschen mit Medikamenten zu töten, wie im Fall Marie Jeanneret oder Cecile 
Bombeek („Schwester Godfrida“). Cecile soll bis zu dreißig Patienten auf der Geriatrischen Abteilung des 
Krankenhauses in der belgischen Kleinstadt Wetteren mit einer Überdosis Insulin ermordet haben, weil sie 
ihr nachts zu viel Arbeit machten. Sie wurde letztlich festgenommen, nachdem sie ihren Patienten riesige 
Geldbeträge gestohlen hatte, um, wie man erst später feststellte, ihre Morphiumsucht zu finanzieren. Die 
Experimentierlust allein trieb Helene Jegado wie auch Jane Toppan dazu, als Krankenschwester und 
Hausangestellte eine Giftspur durch die Häuser der vornehmen Gesellschaft zu ziehen, für die sie gerade 
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arbeiteten und manchmal löschten sie dabei fast die gesamten Familien aus. Jane begeisterte sich als 
Schwesternschülerin mit krankhafter Neugier und morbiden Interesse für die Leichenöffnung und wurde 
später entlassen, weil zwei Patienten, die sie betreute, auf mysteriöse Weise verstarben. Sie suchte sich einen 
neuen Job als Privat-Krankenschwester und behandelte nun vornehmlich die Alten und Kranken aus den 
besten Bostoner Familien. Die meisten ihrer Patienten und deren Angehörige starben 
jedoch auf rätselhafte Weise, nachdem diese einen „speziellen“ Trunk eingenommen 
hatten, Jane’s bewährten Morphium-Atropin-Cocktail, dem mindestens einunddreißig 
Menschen zum Opfer fielen. Amy Archer-Gilligan  tötete in ihrem Altenpflegeheim 
innerhalb von fünf Jahren über achtzig der Heimbewohner mit Arsen, darunter ihren 
eigenen Ehemann. Auch Dorothea Puente besaß eine Pension für ältere und 
alleinstehende Menschen mit festem Einkommen und Renten sowie für Alkoholkranke, 
die ihr vom Sozialamt zugewiesen wurden und die sie irgendwann beseitigte, um 
dennoch weiterhin deren Sozialhilfe zu kassieren. Als sich eine Sozialarbeiterin über das 
Schicksal eines ihrer Bewohner erkundigen wollte, leugnete Dorothea dessen 
Anwesenheit, weshalb die Polizei zu Hilfe gerufen wurde, auch weil zu viele ihrer Gäste 
verschwunden waren. Man grub ihren liebevoll gehegten Garten um und fand die Überreste von sieben 
Leichen, die alle an einer Überdosis Benzodiazepine zugrunde gingen. Eine weitere Leiche, die auf ihr 
Konto ging, zog man aus dem Sacramento-River und erhöhte die Zahl auf acht. Es wird aber vermutet, daß 
sie noch mindestens fünfundzwanzig andere Opfer umgebracht hat. Als Herrinnen über Leben und Tod 
schwangen sich die Hilfskrankenschwestern Waltraud Wagner, Irene Leidolf , Stefanija Meyer und 
Maria Gruber  („Todesschwestern von Wien“) auf, die in zwei Jahren über vierzig Patienten töteten. Die 
vier Frauen hatten verschiedene Methoden entwickelt, die ihnen anvertrauten Pflegefälle an 
„Altersschwäche“ sterben zu lassen. Bei einem Glas Wein beschloß das mörderische Kleeblatt, welcher ihrer 

Patienten das nächste Opfer sein sollte und sie umschrieben zynisch das Ertränken 
eines Patienten als „Mundpflege“, während sie andere mit einer Überdosis Insulin 
ermordeten. Nicht immer war es ein Machtgefühl oder Haß, der Krankenschwestern 
wie Kristen Gilbert  oder Christine Malevre zu Mörderinnen werden ließ, sondern 
oftmals auch das Mitleid mit den unheilbar kranken Patienten, deren Rettung in den 
Augen der sogenannten Todesengel einzig die Euthanasie bedeutete. Malevre, einst 
die beste Krankenschwester ihres Jahrgangs, soll bei mehr als dreißig Patienten 
Sterbehilfe geleistet haben. Die vermeintlichen Opfer befanden sich alle in der 
Endphase einer unheilbaren Krankheit und wollten anscheinend auf eigenen Wunsch 
sterben. Ein psychiatrisches Gutachten bescheinigte Christine hingegen eine 
„krankhafte Faszination“ von Tod und Gebrechen, so daß sie sich derzeit wegen 

elffachen Mordes vor Gericht verantworten muß. 
   Am Ende meiner Ausführung will ich noch zwei besondere Fälle erwähnen, die sich doch merklich von 
den bisher genannten unterscheiden. Delfina und Maria de Jesus Gonzales aus Guanajuato im Westen 
Mexikos unterhielten ein Bordell auf ihrer Ranch, wo sie zahlreiche verschleppte Teenager wie Sklaven 
hielten. Viele der Mädchen lockten sie durch Anzeigen herbei, in denen ihnen billige Hilfsjobs angeboten 
wurden. Einmal auf der Ranch, machten Delfina und Maria die armen Geschöpfe mit Kokain und Heroin 
gefügig und zwangen sie unter Folter, als Prostituierte zu arbeiten. Als manche zu fliehen versuchten, 
wurden sie aus dem Weg geräumt. Irgendwann begannen die beiden Schwestern auch verschiedene Freier zu 
ermorden, wenn diese genügend Geld dabei hatten. Als sich innerhalb von zehn Jahren die Zahl der 
vermißten jungen Mädchen extrem häufte, kam es aufgrund von Hinweisen zu einer Razzia der Polizei auf 
dem Grundstück des mörderischen Duos, wo man letztlich die Leichen von elf 
Männern, achtzig Frauen und einigen abgetriebenen Föten fand. Aus Rache an 
der Männerwelt, weil sie als Prostituierte arbeiten mußte und oftmals 
vergewaltigt wurde, erschoß Aileen Wuornos („Damsel of Death“) sieben 
Männer. Aileen, die in einer lesbischen Beziehung lebte, arbeitete als 
Straßenhure auf den Straßen Floridas. Sie stieg als Prostituierte oder Tramperin 
in die Wagen ihrer Opfer ein und zwang diese später durch Waffengewalt, in 
einen Waldweg zu fahren, wo sie dann die Männer kaltblütig ermordete, ja 
regelrecht hinrichtete. Aileen schoß jedesmal fast das gesamte Magazin ihres 
Revolvers leer und tötete die Opfer durch Schüsse in Kopf, Lunge, Herz, Niere 
u.a.m. „Ich fühle mich als Heldin, weil ich doch etwas Gutes getan habe, indem 
ich die Welt von diesen Dreckschweinen befreit habe.“ Nach kurzer Beratung der Jury wurde Aileen, die 
„Heldin“, wegen Mordes schuldig gesprochen und zum Tode auf dem elektrischen Stuhl verurteilt. 



 - 4 - 

   Den Abschluß der ersten Folge machen zwei aktuelle Mordfälle aus Deutschland, 
die mich doch recht schockiert haben. Die an Krebs erkrankte und durch 
Chemotherapien schwer gekennzeichnete Renate F. war so verzweifelt, daß sie 
einen Schlußstrich ziehen wollte, jedoch nicht, ohne ihre Kinder mitzunehmen. 
Renate vergiftete und erwürgte zuerst ihren Sohn, bevor sie die achtjährigen 
Zwillingstöchter mehrmals mit der Axt erschlug und einer dabei den Kopf von 
Rumpf trennte. Danach stach sie sich in der Badewanne mit einem Messer in Hals 
und Herz, warf auch noch den angeschalteten Fön ins 
Wasser – und überlebte! Als „Eismutter“ ging Antje 
Krüger  in die Geschichte der Mehrfachmörderinnen ein, 
nachdem man ihre drei getöteten Babys in einer 

Tiefkühltruhe gefunden hatte. Die Kinder wurden im Badezimmer ihres schäbigen 
Hauses geboren und durften nur wenige Minuten leben. Das erste Baby erdrosselte 
Antje mit dessen Nabelschnur, dem zweiten stopfte sie ein Taschentuch in den 
Mund und das dritte erstickte sie mit dem eigenen Slip. Danach verstaute die 
herzlose Mutter die winzigen Körper in Plastiktüten und legte diese in die 
Tiefkühltruhe, die sie täglich benutzte, als wäre nichts passiert. Ihr Ehemann will 
die Schwangerschaften nie bemerkt haben und er bestätigt nicht zuletzt, wie krank 
und kaputt ihr Leben eigentlich war. 
    


